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Dienstags , Donners¬
tags und Samstags.

Abonnementspreis:
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ünuiädK$ Organ der gemeinde krbenbeinl.

Amtlicher Teil.
SMninmacbung.

Der FletschveptmUf findet am Sanistag , den 6.
d . Mts ., vormittags von 8 Uhr ab bei den hies . Metz¬
gern gegen Vorlage der Neichsfleischkarte statt und zwar
in folgender Reihenfolge:

1. von 8— 9 ' / , Uhr Nr . 1— 140 ' bei Gg . Peter Stein,
2. .. 9 ' / 2-lU „ 141 — 280 „
3 . « 8 - 9 ' / , 281 — 420 „ Jean Noos,
4 ' rc  O '/r ^2 „ „ 421 — 600 „ „ „

Es wird bemerkt , daß die einzelnen Termine genau
emgi -halten werden , und daß ein friiheres Erscheinen
nicht nötig ist, da früher Erscheinende zurückgewiesen
werden . Die Laden werden um 8 Uhr geöffnet.

Anfang mit Buchstabe . L-
Die Abschnitte müssen abgetrennt bereit gehalten

werden.

Die Fleischkarten sind nicht übertragbar und wird
Fleisch nur gegen Vorlage der ganzen Jleischkarte abge¬
geben . Diejenigen Haushaltungen , welche ein Stück
Rindvieh geschlachtet haben , sind bis auf weiteres von
dem Fleischbezug ausgeschlossen.

■ Wegen Mangel an Einwickelpapier werden die Ab¬
nehmer ersucht , Teller oder sonstige Gegenstände mit-
zubnngen.

Erbenheim , den 4 . Jan . 1917.
_ _ Der Bürgermeister : Merten.

Keksmitmacinnig.
Dw Offenlegung der Viehbestandsverzeichnisse der

3um Pferde - und Nindvieh -Entschädignnqsfonds für
1916 . l7 beitragspflichtigen Tierbesitzer erfolgt in dr
Zeit vom 1. bis 14 . Jamiap d . Js . in den Vormittags¬
stunden auf hiesiger Bürgermeisterei.

Erbenheim , 1 . Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

_ _ Merten.

fiekaitntmacDung.
Der Verteil,mgsplan über die Jagdpachtgeldanteile

des gemeinschaftlichen Jagdpachtbezirks Bierstadt (Feld-
und Waldjagd ) für die Zeit vom 7 . August 1916 bis
b . August 1917 liegt vom 2 . Januar 1917 ab zwei
Wochen lang zur Einsicht der Interessenten auf der
Bürgermeisterei zu Bierstadt offen.
s, r mit  dem Anfügen hiermit veröffentlicht,
daß Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit
des Planes binnen zwei Wochen nach Beendigung ' der
Elegung bei dem Jagdvorsteher daselbst anzubringen

Erbenheim . 2 . Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

. _ _ __ Merl  e n.

0ekdnnt!tiad>uitg.
Anmeldung zur Militär -Stammrolle . Geburtsjahr¬

gang 1897.
Alle im Jahre 1897 geborenen Militärpflichtigen

haben sich sofort spätestens bis zum 5. Januar 1917
bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes zur Stainnirolle
anzumelden . Der Answeis über die bei der Landsturm-
mujterang getroffene Entscheidung ist dabei vorzulegen.
Militärpflichtige , welche nicht in dem betreffenden Wohn¬
orte geboren sind , haben außerdem eineu Geburtsschein
veizubringe ». Wer nach der Amneldnng zur Stamm-
^ den dauernden Aufenthalt bezw . Wohnort verlegt,
hat dies der Behörde , welche ihn in die Stammrolle
ausgenommen hat , und ferner der Stammrolle führen¬
den Behörde des neuen Ortes spätestens innerhalb 3
Tagen anzuzeigm.

Wiesbaden , 21 . Dezember 1916.
$cr Zivilvorsitzende der Ersatzkommissiou des

Landkreises Wiesbaden,
v . Heiniburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 33 . Dezbr . 1916

Der Bürgermeister:
Merten.

vekiinntmschung.
Die hiesigen Hausbesitzer werden aufgefordekt , bei

der gegenwärtigen Witterung die Straße wöchentlich
zweimal zu reinigen.

Erbenheim , 30 . November 1916.
Der Bürgermeister : Merten.

velrsnlitmachung.
Die Kgst Kommandantur der Festung Mainz teilt

Schießplatz bei Rambach im Monat Januar
1917 wie folgt benutzt wird : am 4 . und 5 . von 9 Uhr
vorm , bis zum Dunkelwerden , ain 22 ., 23 ., 24 .. u . 25.
jedesmal von 9 Uhr vorm , bis zum Dunkelwerden , am
2b . von 9 Uhr vorm , bis 2 Uhr nachm ., am 28 . u . 30.
jedesmal von 9 Uhr vorm , bis 3 Uhr nachm ., am 31.
und 1. 2. 17 jedesmal von 9 Uhr vormitt , bis 4 Uhr
nachm.

Erbenhe ' m, den 2. Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

öek<mMrA>lng.
cu ^"n Friedhof ist mit deni Belegen eines neuen
Grabstattenfeldes für Erwachsene begonnen worden . Aus
diesem Anlaß wird auf die Bestimmung der Friedhofs¬
ordnung hingewiesen , wonach zur Aufstellung von Grab¬
steinen und Grabsteinrahmeu die Einholung der Geneh¬
migung des Bürgermeisters erforderlich ist.

Erbenheim , 29 . Dez . 1916.
Der Bürgermeister:

' __ Merten.

~ BekanntmadHing.
Betr . Fahrradbereifungen , Altgummi u . Gummiabfälle.

Frist für die freiwillige Ablieferung der durch die Be-
ÄÄ" fl W'  ^ 354/6 16  K - R. A. vom 12. Juli 1916 be-

und bereits angemeldeten Fahrradbereifmigen ist bis
»um.̂ -. Januar 1917 verlängert morden.
mivs r i , • ^ 5iê et  3 *$ ~ " >>o nach dem 15. Januar 1917 —

^schritten werden. Die alsdann zu zahlen-
N werden vermutlich 10 pCt . unter den jetzt n , 6 der
Bekanntmachung V. I. 354/6 16. K. R . A festgesetzten Preisen

des »>:g erfolgt wie seither ans dein Bürgermeisteramt
^ /Wohnortes und die Termme zur Bezahlung der abqelieferten
Fahrradberelfungen werden ui ortsüblicher Weise bekannt gemacht.

ltlctbcn  auch sonstige Gummiabfälle , Alt¬
hen bezahlt̂ ^ generaten angenommen nnd zu nachstehenden Prei-

für je 100 Kg.
der Klasse 9a Autoreifen, mit Nieten 85,06 M.

" " fEraitfahrraddecken 100,06 „
" » 10 Vollreifen mit Stahlband 45,00 „
,, ,, 11a Vollreifrn, frei von Eisen und »

. . Hartgummi 85,00
" " J18 Kutschwagenreifen 85̂ 00
" " .J6a  lutoluftschläuche (weich) 350,00 „
" » Autolustschläuche(hart ) . 100,00 „
" " HO Leichte Weichgummiabfälle ohne

Einlage, bis 1,2 spez. 150.00
" " !/.? Guminiabfälle schwimmend(weich) 350,00
" t, 16b Gummiabfälle schivimmend

(krustig) ioo,00
n „ loa Gummischuhe 70.00
,, „ 18b Turn - und Tennisschuhe mit

,0 Gummisohlen 25,00
„ „ 18c Schlauche mit Stoffeinlagen

,g , lohne Eisen) '15,00
„ 184 Slndere Weichgum,ni-Abfälle mit

10 Stoffemlagen - 10,00
„ „ 18e Gummierte Negenmäntel-Stoff-

abfälle zo 00
,, „ 18k Kratzenstoffe, Unterlagen und

* sonstige gummierte Stoffe 10,00
" " '4a Andere Weichgunimi-Abfälle ohne

Einlage, über 1,2 spez. 70.00
„ „ 19b Kmderwagenreifen, Schuhabsätze,

Matten ohne Stoffe 20.00
,, „ 20a Weichgummi-Abfälle, unsortiert

OA, ohne Stoff (weich) 50,00
,, ,, 20b Weichgummi-Abfülle, unsortiert

, MN Stoff (weich) 10,00Wiesbaden, den 18. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 31 . Dez . 1916.

0 Macht der Master be,der Ablieferung keine diesbezüglicheniben , so werden seine Schweine nicht als Pflichtschweine be-
bilnnd er muß bestimm, damit rechnen , daß ihm dieselben

Öni/ , ^ ^ " 6Eiorder werden oder aber , daß er das erhaltene Mast-
iu " er wieder zur,ickliefern muß . Außerdem geht er für dcn ssall.
wstig^ ^ " schweine geliefert hat, der entsprechenden Prämie ver-

Wicsbadcn, den 14. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Kreisansschuffes.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht . ”
Erbenheim , 28 . Dez . 1916.

_ _ Der Bürgermeister : Merten.

Der Bürgermeister:
M e rt en.

kekanntmachulig.
Vetr . Schweincmastunternehmen für den Regierungsbe¬

zirk Wiesbaden.
Ablieferung der Pflichtschweine.

. . ber Pflichtschweine entstehen leider noch immer
d e größten Schwierigkeiten dadurch, daß viele Vertragsmäster be,
d(r Ablieferung ihrer Pflichlschweine die Beauftragten des Bieh-
^ ' d°ls °- rba " des nicht darauf aufmerksam machen , daß es sich um
Pflichlschweme für das Mastunternehmen handelt ; dies ist unter
allen Umständen erforderlich . I », weiteren ist anzugeben

a) ob es sich um Pflichtschweine handelt , die auf Grund der im
Mai , Juni und Juli eingegangencn Verpflichtungen (1. Ver¬
trag ) gemästet worden sind, oder
ob die Pflichtschweine ans Grund der nach dem 1. Oktober

d. Js . abgeschtossenen Verpflichtungen (2 . Vertrag ) gemästet
worden sind. »/ » >

Bekaittifttiacbtiiig.
Gemeindegliederliste und Wählerliste für die

der Gemeindevertretung liegt vom 15 . bis 30 .
„V ^ ^." 1 H' esiger Bürgermeisterei zur Einsichtnahme
nil dein Anfugen offen , daß innerhalb dieser Frist Ein-
spruche gegen d,e Richtigkeit oder Vollständigkeit bei
dem Gememdevorstand anzubringen sind.

Erbenheim , 4 . Jan . 1917 . '
Der Bürgermeister:

Merten.

üokales und aus der nähe.
Erbenheim . 4. Januar 1917.

boKirr , Serien Verlängerung.  Die
) ssischen Behörden haben einer besonderen Anregung
folgend nn Interesse der Kohlen - und Lichtersparnis die
Weihnachtsferien sämtlicher hessischen Schulen um acht
Tage bis zum 16. Januar verlängert . Wie man hört,
L ‘'wv ULfc ^ oei-präsidium und Sei unserer Negierung
m ötefe Frage gegenwärtig zur Beratung.

s jetzt ist aber noch keine Verlautbarung darüber , ob
die Ferien verlängert werden.

— Da s d icke E nde ko mmt n a ch. EineKauf-
mann . witwe aus Berlin , die im Sommer 1916 als
turgast in Bad Mergentheim sich aufgehalten hat , hatte

2 ®T?r - Preise mit verschiedenen Nahrungsmitteln
me  Rauchfleisch Sprck , Wurst , Käse u . a . m . versehen.

DjJ et; 1,1 dem die Eßwaren zur Versendung ge-
racht werden sollten , wuxde nach seiner Aufaabe zur

^oh 'i polizeilich geöffnet . Wegen unerlaubten Äufkaufs
und Ausfuhr von Flejschwaren und Käse hat das dor¬
tige Amtsgericht eine Geldstrafe von 3000 Mark aus¬
gesprochen.

♦ ;r ~ r. i tQ lc  to . Alle Truppen
, !ct e K >ik die „V. Z ." schreibt , erneut ersucht wor-
i ^ Nachdruck daraufhinzuwirken , daß Mann-

jchasten , die ein Jahr und länger ununterbrochen im
gestanden und in dieser Zeit noch keinen Urlaub

gehabt haben — vor allem den Verheirateten — ein
Urlaub erteilt wird . Es wird angestrebt , diesen Lellten
auch ohne amtliche Bescheinignug einen kurzen Urlaub
zu gewahren , soweit die militärischen Interessen es
irgend zu/assen . Mit zunehmender Kriegsdauer hat eine
zweckmäßige gleichartige und gerechte Berücksichtigung

H^ i^ angehörigen bei Erteilung von Urlaub er-
hohte Bedeutung gewonnen . Wenn aus volkswirtschaft¬
lichen Gründen Angehörige einzelner Verufsklassen zu
bestimmten Zeiten vorzugsweise berücksichtigt werden
musjeii , so soll doch in gleicher Weise den Erfordernissen
aller übrigen Erwerbszweige — besonders genannt sind

^ .Angehörigen , des kaufmännischen und gewerb-
licheu Mittelstandes — in möglichst weitem Umfange
Rechnung getragen werden.

*

Theater-Nachrichten.
K önigliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 2 ; Ab . A. Gastspiel Lola Artot de Padilla.
„Earmen " . Anfang 6.30 Uhr.

Al1 ° 6 'llhr 6 ‘ S3olf§abenö - ^ olkspr . „Maria Start"

Do- erstag' ^ - Ab. D. „Die Zanberflöte ". Anfang

Freitag . 6. : Ab . V . „Onkel Bernhard " . Ans . 7 Uhr.
Sanistag , 0 . : Ab. (£. „Der Freischütz " . Ans . 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienftag , 2 : Ka » :meispielabeiid . „Am Teetisch " . .
Bültwvch , 3 . : 3 .30 Nachm . Kinder - und Schülerovr-

M' I urig . „Frau Holle " . — Abends 7 Uhr: „Piinpel-ineier . ’

Donners,ag , 4 : „ Die Warschauer Zitadelle " .
6' ' eitag , 5. ; Boibsvorstellung . „ Der Slöreiifrjed " .



Postgründting.
Ss war im Jahre 1516, als Franz von Tassis,

ein Sproß der Mailänder Familie Tassis , mit dem
Wiener Hofe ein Abkommen einging , demzufolge er
sich als „Postmeister des Kaisers " verpflichtete , eme
ständige Postverbindung zwischen Brüssel und Wien
einzurichten . Diese „reitenden Boten des Tassis " genos¬
sen freies Durchreiserecht durch alle Staaten des deut¬
schen Reiches und breiteten sich bald auch nach Italien,
Paris , Südfrankreich und Spanien aus . Ihnen folg¬
ten innerdeutsche Postkurse zwischen Nürnberg und
Frankfurt rrnd im Norden bis nach Hamburg hinauf.
Durch diese Erweiterung ihrer postalischen Befugnisse
und die damit verbundenen Vorteile gelangte die Fa¬
milie Tassis , deren Vorfahr mit treffendem Weitblick
die Notwendigkeit eines weitverzweigten Postdienstes
erkannt hatte , zu immer größerem Ansehen urld R .eich--
tum . Bis zu dem Jahre 1516 hatte in Deutschland
nur eine Art von örtlich begrenztem Botenwesen be¬
standen . Die großen Reichs- und Hansestädte hatten
zwar schon damals eine Art prirnittven Postverkehrs
eingerichtet , wer aber außerhalb dieser Gebiete seinen
Wohnst hatte und Mitteilungen oder Sendungen zu
befördern roünschte, mutzte sich meist zufällig vorbei¬
reisender Kaufleute , Handwerker oder Marktleute be¬
dienen.

Bereits Ende des 16. Jahrhunderts hatte das Post-
w»seu der Familie Tassis einen solchen Aufschwung ge¬
nommen , baß ihre Einnahmen die Höbe von mehr als
hunderttausend Dukaten jährlich erreichten . Fm Jahre
1615 wurde das derzeitige Oberhaupt der Familie
unter dem Namen Lamoral von Thurn und Taxis in
den Grasenstand erhoben und zum kaiserlichen Reichs-
Generalpostweister ernannt . Dieses Amt wurde ihm
jedoch nicht nur persönlich verliehen , sondern ging als
eigens für ihn eingesetztes „Regal " als Lehen auf seine
Erben über . Die durch die spanisch-habsburgische Mon¬
archie gestützte, nicht zu unterschätzende Machtstellung
der Taxis machte anderen privaten Unternehmern,
die ebenfalls die Einrichtung von Postlinien anstrev-
ten , einen Wettbewerb fast unmöglich . Nur die Landes-
posten der einzelnen Fürsten , die sich weigerten , das
vom Kaiser aufgestellte Reichspostregal anzuerkennen,
und die darauf bestanden , innerhalb ihres Gebietes
c«gene Landespost -Regale auszuitben , vormochten es,
der Taxisschen Alleinherrschaft einigen Abbruch zu tun.
Als Merkwürdigkeit verdient in dieser Beziehung er¬
wähnt zu werden , daß der Kaiser selbst in den österrei¬
chischen Erblaudcn ein eigenes Postwesen gründete , das
er, unbeschadet der anerkannten Taxisschen Privilegien,
wie es die meisten Fürsten init ihren Landesposten
hielten , an den Meistbietenden , zuletzt (1627) an die
Grafen von Paar verpachtete . Erst im Jahre 1720 löste
Karl 6. das Taxissche Posterblehen offiziell aus und nahm
gleichzeitig SaS Postweseu für den österreichischen Staat
in Anspruch.

Mit diesem Eingriff in seine „heiligsten Rechte" gab
sich das Haus Taxis iedoch keineswegs zufrieden . Es
machte nach wie vor seine Ansprüche auf das Regal
geltend , bis der Zusammenbruch des deutschen Reiches
ihnen schließlich ein gewaltsames Ende setzte. Gleichwohl
erhielten sich einzelne Zweige der Taxisschen Postver-
btndungen auch noch fernerhin : in Bauern erloschen
sie erst 1808, während Württemberg trotz Eirttührung
staatlicher Pvstlinien die Taxisschen Posten erst im
Jahre 1851 endgültig abschaffte, wofür anderthalb Mil¬
lionen Gulden Abfindung gezahlt wurde . In Hessen-
Darmstadt , Nassau , Frankfurt a . Main , Stut &cffeit und
den thüringischen Staaten lebte das Thurn und
Taxissche Bostwesen sogar bis znm Jahre 1866 fort , d.
b. bis an dem Zeitpunkte , an dem der preußische Staat
den Postverkeor dort gegen nenn Millionen Mark Ab-
ftndungsa »bühr an sich brachte. ,

Mundschcrrr.
Deutschland.

Wl l u so r i s ch. (zb.) Es meldet der Nrcolo : Briand
Hab« zwar über die Parlaments -Opposition gesiegt, ober
die Stärke seiner Feinde mache den Siez illusorisch. Briand
könne sich nur halten , wenn Frankreich in der Entente die
Führung übernehme. Es müsse eine Einheitsleitung geschaf¬
fen werden, an deren Spitze Frankreich ftefit.

!) Bangen, (zb .) Einen dollgültigen Belveis dafür,
daß die Heeresleitung der Mittelmächte von den diplo¬
matischen Verhandlungen unbeeinflußt blieb, erblickt die
französisch« Regierungspresse, borrrehmlich der „Matin ", in

Immer auf den Posten.
Erzählung au » Frankreichs Vergangenheit von

Klara Retchner.
1). (Nachdruck v« chot«u .)

Erster Kapitel.
M u t t e r so r g e n.

E» war ein stille», liebliche» Fleckchen französischer
Erd », auf welchem das kleine Landhaus der verwitweten
Marquise von Brisson sich befand , und gerade diese länd¬
liche Zurückgezogenheit , entfernt vom Lärm der Men¬
schen und Städte , machte eS seiner Besitzerin so wert
und teuer.

Frau von Brisson hatte viel durchlebt und über¬
lebt , so viel erlitten , daß Ruhe jetzt geradezu LebenS-
bejdürfni» für sie und ihre zarte Gesundheit bedeutete.
Sie hatte die große blutige Revolution von 1789 übcr-
standen , doa , war sie, obgleich damals noch eine junge
Frau , seitdem zur Greisin geworden . Ihr Haar war
erbleicht in einer einzigen Nacht, jener Schreckensnacht,
pie der Hirsrichtung ihres geliebte,t Gatten voranguig,'
sie selbst entkam ,vie durch ein Wunder dem schrecklichen
Gefängnis , dessen düstere Mauern sie bereits umfangen
hieumr , und nur dem aufopfernden Beistände eines

aus dem Wolke, eines treuen Dieners : Inst !»
LalMrt , hatte sie es zu danken, wenn es ihr gelang , mit
ihrem Kinde die ordnurchslose, blutige Zeit zu überste-
hen bis wieder bessere Tage für sie kamen.

Jetzt schrieb man » >as Jahr 1810. Die Republik
hatte sich in ein Kaiserreich verwandelt, ' die Eisenfaust
des Welteroberers Napoleon Bvnaparte hielt strenges
Regiment , und selbst des Landes Adel trat in die Dienste
des korsischen Advokatensohnes . Auch Raoul von Bris-
!son, der einzige Sohn der Margnise , diente als Offizier
[ttt der kaiserlichen Marine , wie sein Water einst unter

den vfs»nfichttichen MrÜ »n»»n tz«r »vn Hintz»nbn »r »urch-
gefühtten Verstärkungen. Der „Mottn " bedauert , daß die
mazedonischen Ententestreitkräfte keine anderen Verstärkun¬
gen als französische zu erwarten haben.

() Hamsterfahrten, (zb .) Gegen das Törferab-
laufcn der Städter hat das Herzogliche Landratsamt zu
Coburg an die Gemeindevorstände folgende Verfügung er¬
lassen: Tie verbotenen Einkäufe von Lebensmitteln seitens
Privatpersonen hören nicht auf . Die Gendarmerie kann
nicht überall zugegen sein und die Käufer abfassen. Pflicht
der Ortspolizei , d. h. der Schultheißen , ist es daher , hier
selbst mtt" einzngreifen und die Schuldigen, Käufer tote
Verkäufer festzustellen, die verbotswidrig angetansten Vor¬
räte zu 'beschlagnahmen oder dem Landratsamt Anzeige zu
erstatten.

westlicher«ri»; rscha»rlatz.
Auf der Westfron wird das Beschützfeuer zeitweise mit

größter Heftigfeit fortgesetzt. Besonders in den nördlichen
Frontteilen inachte sich eine größere Geßechtstätigkeit be¬
merkbar. Inzwischen ist uns vor Verdun auf dem linken
Maasufer ein guter Angriff gelungen , der immerhin als
eine Anttvott auf die französischen Massen»»griffen östlich
des Flusses gellen kann.

«etzlicher«riegrschauola,.
Mehr un» mehr nähert sich da» Peer dem W»t»rl « <fe

Putna.
Abgesehen

von dein taktischen Erfolge, beweisen solche Angrisfs-
stöße unseren Gegnern, daß wir die freie Hand im Kriegs¬
spiel auch dort nicht abgetreten haben, wo ihre Zahlen
Überlegenheit zweifellos noch durch eine gewaltige Masse
von Geschützen, Maschinengewehren und Mineriwerf «rir un¬
terstützt ivird. (zb.)

r»r»p»
(-> Norwegen.  Tie norwegische Diegierung beröfsent
licht eine Verordnung, wonach während der Weihnachts
und Neujahrslage ein vollständiges Verbot des Spiritus
stnverkaufs erlassen wird . In der Zeit vom 18. Dezember
bis znin 8. Januar dürfen im ganzen Lande weder im
Groß - noch im Kleinhandel Spirituosen verkauft oder aus¬
geschenkt ioerden. (zb.)

— Frankreich, (zb .) Ter Lebensmittel -Diktator
Herriol beabsichtigt infolge der Knappheit aller Lebens¬
mittel , das Kartensystem nach deutschem Muster auf ganz
Frankreich auszudehnen. Paris und einige andere große
Städte haben bereits Zuckerkarten, jetzt sollen Karten für
Brot , Fleisch und Fett folgen.

— Rußland, (zb .) Aus Kiew wird gemeldet, daß
die Russen die aus Rumänien flüchtige bürgerliche Be¬
völkerung dazu zwinge, beim russischen Heer Militärdienst
zu reiften. Die Rumänen werden zur Herstellung von
Landstraßen und zur Instandhaltung der Lager, Stationen
und Krankenhäuser verwendet. Bisher wurden 8000 sol¬
cher Flüchtlinge, auch Frauen besserer Stände , zu schwerer
Arbeit verwendet.

— Türkei, (zb .) Der,,Temps " berichtet, England
plane «inen Angriff aus Syrien , um gegen die Türken ein
Kanrpfokjekt in den Händen zu haben.

— Rumänien, (zb .) Wie durch ein Wunder sind im
Gegensatz zu dem im neutralen Besitz besindleichjen gerade
die deutschen Oelwerke in Cainpina unversehrt geblieben.
Wären auch diese Wecke zerstört oder angezündet worden,
so wäre dec rumänische Rückzug außerordentlich gefährdet
worden. Dort lvo die Tanks gevffent und angezündet wur¬
den, lief das bremiede Oel kilometerweit die Berge hinunter
und vernichtete alles . Weite Strecken des Landes sind
verbrannt und vettoüstet. Tie Lelvorrate , die nicht Ver¬
den konnten, reichen zu unserer Versorgung auf Monate

öen Bourbons , und selten nur war seiner Mutter es
vergönnt , ihil an ihr Herz zu drücken. Dafür hatte sie
einigen Trost gefunden in der Gesellschaft ihrer jungen
Nichte Gabriele von Solanges , welche — früh verwaist
— unter ihrem mütterlichen Schutze ausgewachsen war.

Die Jahre 1806 und 1810 hatten Ereignisse mit sich
gebracht, die ganz Frankreich in Erregung brachten:
jene wichtigen Erlasse des Kaisers , die Sperrung de»
Festlandes gegen alle englischen Aaren betreffeno,
durch die ebenso berühmte als verhaßte „Kontinental¬
sperre".

Es war ein wohlerwogener Zweck, den der gewal¬
tige Herrscher, der damals auf dem Gipfelpunkte seiner
Macht als Gebieter halb Europas stand, damtt verfolgte.

Was ,die Macht -er Waffen dem großen National¬
feind Frankreichs , dem ivohlgeschützten MeereSeiland
England gegenüber nicht vermochte, das sollte durch die¬
ses sogenannte „Kontinentalsystem " geschehen. Die eng¬
lische Industrie sollte schwer geschädigt werden , der eng¬
lische Handelsverkehr brachgclegt werden , indem in nno
durch Frankreich keine englischen Waren mehr , weder
zn Land noch zu Wasser, Eingang finden durften . Die
Britische» Inseln wurden in Blvckaöezustand erklärt,
aller Handel und Verkehr wil denselben war verbvlcn,
die englischen Schiffe  aber wie die der englischen Kolo¬
nien dursten in keinen Hafen laufen . Dg auch England
nicht versäumte , Gegennmßrcgeln anznordnen , so erfolg¬
ten weitere verschärfte Erlasse des Katiers ztrr Bcrnich-
inng des englischen Handels , ln der strengen Verord¬
nung gipfelnd , daß alle erwischten englischen Waren öf¬
fentlich zn verbrennen seien.

Dieser aufgedruiigene Zwangszustand , der soviel
ivie ein Zerreißen des Aeltvcrkcyrö bedeutete , war auch
für Frankreich selbst so drückend irnd unbequem , daß als
notwendige Folge davon ein heimliches Attflehnen ge¬
gen diese Tyrannei entstand , das alle Mittel für erlaubt
hielt , und bald begann ein kühner , blühender Schmng-

hmem» Vei Minrtr »me » llquKste
für lattfff A«it hinan« »ersorgen mi»r>. Die Mfskn »ri»n

sind fast « lle Unversehrt.

Kmgsmüdc.
Während Wr»pow, Briand und sogqr Bl»yd • »»£( »

Aeußsrungen mit einem Schein der Vorsicht unikleid«ien,
stieß ihre wilde Presse jeden Gedanken an ein Eingehen
auf den Friedensvvrschlag zurück. Aber andererseits hört
man doch aus wirtschaftlicheil Kreisen einen Ton heraus,
der deutlich verrät , wie man hauptsächlich in SchiffahrtS-
nnb Handelskreisen nichts lieber sehen würde , als daß
der Vorschlag englischerseits ausgegriffen würde . Das durch
den Krieg entstandene Leiden ist so namenlos groß, daß
schon der Gedanke, daß er nun vorbei sein könne, da»
Herz freier schlagen läßt . Wie die Sache nun heute liegt,
tvill man fein Vaterland noch! nicht im Stich lassen, inan
toill nicht als Feigling gelten; noch immer träumt man
von ein«m großen Sieg im Jahre 1917, der den von 1816
vollkommen in den Schatten stellen soll. Auf kein»» Fall
aber kann der Jammer und das Elend länger dauern,
als p»och ein Jahr . In allen Ländern ist die Krieg»
-begeifterung stänbig zurückgezogen und der gesunde Mm
schenv«rstand fängt wieder an zu arbeiten. Ti » Frage ist
lediglich: J «tzt oder 1917? Tie Unentwegt»« mit i.hr»r
Losung: „ Und wenn »S noch zehn Fahre tz»«ern s»ll",
finden nirgends mehr ein Echo, (zb.)

flumtltc
— »er . » ta « t » n. (zb .) Nach Gchätznn» d»r Ner-

tional City Bank in Rewyork lvird der Anßenhand »! der
Vereinigten Staaten sich dies Jahr auf 3 Milliarden Toll .,
das heißt um 50 pCt . mehr als 1915 und 100 pCt . mehr
als 1911 belaufen. Tie Ausfuhr wird sich wahrscheinlich
auf 5500 Millionen Tollar , die Einfuhr aus 2500 Mill.
Dollar stellen. Daraus ergibt sich ein Ausfuhrüberschuß
von 3000 Mill . Toll ., während dieser 1915 1776 Mill
Toll ., 1914 335 Mill . und 191.3 690 Mill . Doll . »etrxg.

Aus llsr Wst't.
— Berlin.  Ter Chauffeur KlnkvlvSki au» Berlin

fuhr mit einer Dame als Fahrgast durch die Tiergarten¬
straße. Plötzlich fiel er am Lenksitz um. Das führer¬
lose Gefährt raste gegen einen Baum und geriet in Brand.
Ter Chaufstur lvurde nach dein Krankenhanse gebracht,
lvo aber nur sein Tod festgestelii ioerden konnte . Klu-
kvtvski hatte währead der Fahrt einen Schlaganfall er¬
litten.

: )( : Breslau.  Tie Technische Hochschule zu Breslau
ernannte ehrenhalber zu Doktoringenieuren den Direktor
Beukenberg der Phönix-Aktiengesellschaft Hörde >re gen ber-
vorragender Verdienste um die deutsche Eisenindustrie , so-
lvie die Direktoren Wicektoren Weinliz und Siegmann der
Tillinger Hüttenwerke wegen auch vom Kaiser anerkann¬
ter Verdienste um die Panzerplattenfabrikation , wodurch
der ruhmreiche Ausgang dir Skagerrak-Seeschlacht mit vor»
bereitet wurde.

)( K iv ild i » nft . Aus d«r Rhön schreibt »rem: Bie
zahlreich«» Sägewerke in der Rhön und detn Waldgebbei
zwischen Vogelsberg und Rhön hatten seither wenig Be¬
schäftigung, da angeblich keine Fnhrlverke zur Beförderung
des Holzer vorhanden waren . Jetzt stehen ihnen . Fuhr¬
werk« und Gespanne, wie voin Himmel geschneit, zu Ge¬
hör, mehr als sie gebrauchen. Das kommt daher , daß die
Fuhrwerksbesitzer der Weisheit besseren Teil gewählt haben.
Tenn durch das neue Hilfsdienstgesetz können sie fortan
nach allen Gegenden des Vaterlandes znm Fahren be¬
ordert werden. Ta sie aber jetzt noch die Wahl haben,
ziehen sie den Aufenthalt in der Heimat vor.

gelhandel sich zu entfalten , der aller Wachsamkeit zu
spotten drohte und zu trotzen schien. -< -

ES war an einem herrlichen FrüHherSsttage des
Jahres 1810, als Gabriele von SolangeS in dem s«r«.
sam gepflegten Garten de» kleinen Landhause» der **«»
voil Brisson unbarmherzig alle Rosenbüsche «lünS - Me,
um de» Sommer » letzte Rosen zu einem schvnen « transte
zu vereinigen . Zu keiner anderen Zeit hätte » abriÄe
dar wagen dürfen , Senn diese Rosen waren j« die , «nz
besvirberen Pfleg , und Günstlinge de» alten La»t »« -t,
de» treuen Diener » »er Marquise , eine» invaliden Eol-
daten , der einst unter dem Marquis gedient und später
dessen Gattin und Knaben in bösen wie in guten « »m-
den nicht verlassen hatte . Heute aber gab der alte
Brummbär mtt Freuden alle feine Rosen her , denn
Rosen war ja dt« Lieblingsblumen seine» jun »»tl
und er war er , Sen man heute erwartete.

Unwillkürlich fühlte Gabriele ihr Herz rascher
klopfen bei dem Gcdaliren : „Er kommt heute ! Ra »ul
kommt !" und wenn sie dann errötend sich daran erin¬
nerte , wie er einst im kindischen Spiele sie „seine kleine
Braut " genannt ! Ohne eine Schönheit zu sein, war
Gabriele von SolangeS , die Nichte der Marquise , eine
sehr liebliche, anmutige Erscheinung , die nicht mir der
Zauber erster Jugendblüte schmückte, sondern zugleich
der unvergängliche Reiz echter, stebenöivürdiger Weib¬
lichkeit.

Gabriele war so vertieft in ihre Beschästiguug und
Gedanken , daß sie die leichten, raschen Schritte über¬
hörte , die sich nahten , und den jungen , schlanken Mann,
ans dessen schönen, offenen Zügen die herzliche Will-
komntensfreude strahlte , erst gewahrte , als er fast un¬
mittelbar vor ihr stand.

„Gabriele '" rief er , sic umarmend und brüderlich
kiissend. „Welche Freude ! Aber Coustnchct,, alle» Wet¬
ter ! was bist Du hübsch geworden ! Du blühst mit den
Rosen um die Wette I" . '



#

!! » est, » G »tzalt skr
,A Erfurt abgehcrlwneu Ausschnßsrtznng von Hotelbejitzern
»nd Vertretern von GeMsenvereinen zur Frace der Trtnk-
aeldentlohnnng wurden folgende Beschlüsse gefaßt : „ Las
Bisherige sogenannte Trinkgeld als frerwillrge Wohnung
der Gastwirtschaftsgehilfen »mrd abge,chasft . Alle Ange^
stellt «.: werden durch feste Gehälter entlohnt . Tie e_
schüste Lecken sich durch einen prozentualen Zu,Mag aus
die Rechnungen , der für den Gast ŝ bar zum Ausduck
zu bringen ist, und soweit feste Geholter nrcht durchführbar
find , durch prozentualen Anteil an dem von den AnAe-
stellten erzielten Umsatz. Tue Durchführung V,e,er Br
schlösse ist durch geeignete Maßnahmen zu organisreren ..

! ! G et ö te t . Am Königsberger Tiergarten ch dessen
Räumen seit Kriegsbegiun ein Militärbeklerdungsamt
untergrbracht ist, kam durch Fahrlässrgkert eines Wärters
der große braune Bär ins Freie . Ter Wärter erhielt
ein »,, Prankenschlag , der die Schlagader eines Bernes Her¬
rin uuD den sofortigen Tod herberführte . Ein zu HUse
herb«irilei ;der HUfswärter tvurde verletzt . Turch erneu
Posten mußte der Bär erschossen werden . , , .

( ::) O Pi um höhlen  in Paris . Das berauschend,
»ist , heißt es nun der , dem ganzen Volke gewohnte dlb-
finth oder das , nur wenigen zugängliche Opium , kann nun
kinmal der Frarrzose nicht missen. Ein Pariser Blatt er¬
zählt , wie eine neue Opiumhöhle in einem Palars der
Kommandant Maichandstraße aufgehoben wurde , die von
den fcknsten Tamm ständig besucht Morde », war , nachdein
kurz vorher bei Emst Guitry , dem Bruder des beruhinten
Gcha« spiel«rs Sacha Ruitch ein Opiumstelldichein der Künit-
lerb »lt von Paris entdeckt wordm war . Eine a 'were sv-ur-
zösische Zeitung berichtet von einem blühenden Cocainhanrel,
dem di» Polizei auf dem Montniatre auf die Spur ge¬
kommen ist. Das Cocain hat zu «normen Preiseri reißen¬
den Absatz g»fnnden.

Zar  Gsspreiserködung.
Von fachmännischer Seite wird geschrieben : Tie vom

Gteinkohlenberzbau beabsichtigte Preiserhöhung um 2 Mk
für die To iure Kohl ?, an der Ruhr ferner um 'drei Mark
für die Tonne Koks und um 3,25 Mark für die Tonne _Stein¬
kohlenbriketts kann unter Berücksichtnngen aller einschlä¬
gigen Verhältnisse nicht als angeiiressrn angesehen .werden.

Ein d r i t 1 e l P f e n n i g.

Was die Verteuerung des Gaspreises anlangt , so hat
di » Erhöhung der Gteinkohlenpreise um je zwei Mark für
die Tonne bei Gegenrechnung des Gewinnes , der den Gas¬
anstalten aus den namhaft erhöhten Kokspreisen erwächst,
nur eine Steigerung der Selbstkosten des Gases um weniger
als emdrrttel Pfmnig für den Kubikmeter zur Folge . Nach
alledem ist die Königliche Gtaatsregiemng nicht in der
Lage , den von den Vertretern des Stein - und Braunkohlen-
Bergbaues beabsichtigten Preiserhöhungen , soweit sie sich
in d«n oben bezeichne '.«», Grenzen halten , durch Festsetzung
von Hvchstp reisen entgegenzutreten.

tz Ge f « n > ni»  ftr schlechte tz»dUl « . Nußt « r» blertt
die Palm , der Erfindung einer Gefängnisstrafe für Haus¬
besitzer, die ihre Mieter frieren lassen , überlassen . Ter
Moskauer Hausbesitzer Henning und sein Hausverwalter
Rechtsanwalt Gadomski wurden nach einem Bericht des
„Rußkoje Slolvo " wegen zu niedriger Temperatur in den
Wohnungen des Henningschen Hauses administrativ zu je
3 Monaten Gefängnis -verurteilt . Tie Verurteilung wrrd
Henning Wohl seiner offenbar deutschen Herkunft zu ver¬
danken haben . Tie Iwanows und Wassiljews dürfen ihre
Landsleute gewiß ungestraft frieren lassen , sieht doch drr
russisch« Regierung gern kaltes Blut bei ihren Unter¬
tanen.

Verwischtes.
?) Seltsam , lieber eine seltsame Himmelserscheinung

belächlet ein Pariser Blatt aus Marseitle . Bei völlig
ausgestirntem Himmel zeigte sich dieser Tage^ am nächt¬
lichen Firmament ein griechisches Kreuz , dessen Mrrtw
Punkt der trachtende Vollmond bildete . Rund um das
Kreuz zog sich ein Strahlenkranz , ber alle Farben des
RcgenbogenS spielte . Gleichzeitig erschien der Mond irr
vierfaäec Spiegelung , so daß fünf Monde am Himurel »u
schweb« r schienen. Das sellenc Raturschnuspiel erregt .gro¬
ßes Aussshen und gab zu de» mannigfachsten Vermutungen
über seine Bedeutung Anlaß.

u  Irrtum . Ein englischer Parlamentarier , so erzählt
ein Londoner Blatt , ging mit einem neutralen Freund
durch die Straßen , eifrig bemüht , ihm bei jeder Gelegen¬
heit die glärrzende Lage Englands und vor allem den opfer¬
freudigen Patriotismus der englischen Bürger an prak¬
tischen Beispielen nachMvelsen . So kamen die beiden zu
einer Straßenecke und sahen, wie ein Mann eilig in ern
Postamt stürzte , um es dann nach kurzer Zeit ebeuso eilig
wieder zu verlassen . „He. mein Lieber, " rief der Par¬
lamentarier aus , „Sie waren gewiß in dem Postamt , um
Bestellungen auf unsere Kriegsanleihe zu machen ?" „ sie
irren sich," erwiderte der Gefragte schlagfertig , „rch habe
nur mein « Füllfeder aus eirrem der Posttintenfässer frisch
gefüllt ." ^ '.

( !) Gestohlen . An Sosnolvitz in Polen , hart an der
oberschlesischen Grenze , sind , wie sich jetzt herausgiestellt
hat , eine Reihe Grundstücke und Ackerlandereien vor zehn
bis zwanzig Jahren der Stadtverwaltung von Sosnowitz
gestohlen lvorden . Das dem Magistrats gehörige Gelände
tmrr um mehrere Tausend Ruten gekürzt worden . Be¬
stochene Beamte hatten stillschweigend geduldet , daß - re
Grundbesitzer ihre Zäune auf städtischen Boden ver¬
schoben. Die Hinterhäuser erhöbe », sich auf den dem .Haus-

lbesitzsr , ktzäri, »n » «ttzntze. »« * M
auf dem Magistratst,rrain befindet . Jetzt sollen «te
Häuser , di« auf gestohlenem Bode »» stehen , bezw . deren
Besitzer „ermittelt " tverden . Zn Sosnowitz zerbricht man
sich den Kopf darüber , lote die Sache anFesangen werden
soll.

zi  Sechzig . Er heißt Antoine Tourirayre und ist ein
Franzose . Man kann zu viel Kriegspatmnen haben , abe*
inan karrn ihrer nicht genug haben , dachte er wahrscheinlich.
Jedenfalls suchte er mit einem Fleiß und einer Ausdauer,
die einer besseren Aufgabe wert gewesen wären , Tag . und
Nacht nach Kriegspatinnen . Sie kamen ihm irr helle »»
Scharen zugelaufen , denn er war ein hübscher , strammer
Kerl , nur unbedeutend verwundet , und wußte von den
tollsten Heldentaten zu erzählen . Zweifelte jemand , so
produzierte er eins , zwei , drei Atteste _seiner Borge
setz' xa, die ec zwar selbst ge- »md unterschrieben hatte,
die aber dafür in desto hochtrabenderen Worten sei»»«
Tapferkeit , Kaltblütigkeit ui »d Todesverachtung über den
grünen Klee lobten . Der Abwechslung halber narurte er
sich Monier , dp Cery , Tucros , ClMrömrnel oder sonstwie,
legte weniger Wert auf Schönh .it , als auf gute Be Harro
lung , und so fiel es ihm nicht schwer, binnen ver<M »n »-
mäßig kurzer Zeit die stattliche Zahl von sechzig Krregs-
patiimen zu besitzen, die eine von der airdeveir nrchts
wußten und sich in klingenden , wohlschmeckenden , trink-
und rauchbaren Palengeschenken überboten . Wie süß »r-
schten ihm da das Leben, dem guten Antoine Tounahre.
Aber d«r Krug geht solange zum Brunnen , bis er brrcht.
M !a»r kam dem ingeniösen Kerl , der , für kurze Zeit von.
der Front beurlaubt , längst wieder im Schützengraben hatte
sein sollerr , auf die Sprünge und steckte ihn mir nicht»
dir nichts auf ein paar Wochen ins Loch. Aber die Paten¬
geschenke der Sechzig haben deshalb noch lange nicht aus¬
gehört : fast täglich erscheint eine von den llnglücklrchM
im Militärgefängnis und hält , schrernd und in Windeln,
das „Geschenk" auf dem Arm . Wer weih , wie es Tournahre
jetzt gellen würde , wenn er nicht wohlverborgen hinter
Schloß u»rd Riegel säße!

Ruhe  nach der Mahlzeit . Unmittelbar nach der
Mahlzeit soll man , tvenn es irgend angeht , etwas ruhen . Es
ist damit nicht gesagt , daß die Gewohnheit das Mittagsschla-
ses Êmpfehlung verdient , sondernder Körper soll nur etwa»
ruhen , und so den Verdauuugsorganen Zeit lassen , ire Ta-
itgkcit zu beginnen . Ebenso tvie körperliche Eewegunge »,
ist auch geistjige Anstrengung unmittelbar nach dem Mittags-
»nahl , soweit es irgendwie möglich, ist , M unterlassen und
zu vermeiden.

Kevichlsscrcrt.
-()- swischensall.  Eiu in ernster Zeit zum Lächeln

nötigender Zwischenfall ereignete sich in einer Sitzung des
deutsckmr Reichsgerichts in voriger Woche . Eine Frau
Wi'cnie Müller , die vom Landgericht Hannover wegen Be¬
trugs und Urkundenfälschung in drei Fällen sie hatte
eint Anzahl von Wechseln gefälscht und ür Verkehr gebracht
— zu einem Jahre drei Aioiraren Gefängnis verurterlt
worden ist. hatte dem Reichsgericht ihre wohlgelungen«
Photographie als Beilage zur Revisimisschrrft eingesandt
und daran die Frage geknüpft , ob so eine Betrügerin aus¬
seh». Das Bild ging bei den Herren des hohen Gerichtshofes
von Hand zu Hand , erregte gebührendes Anfseheir , konnte
aber nicht verhindern , daß — Recht muß Recht bleiben.
— das Reichsgericht die Revision der Angeklagten atS
uirbegrüirdet verwarf , da auch, eine zeitweilige « chädrgung
als Vermögensschaden anzusehen ist.
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Gabriele vermochte , Heist errötend , nicht s»
d«>» unbef «nae »>e « eorirtzungswvrt »u finden . ,.« lr v«-
b«n Dich noch nicht so früh crwarteb Ravttl ! stamme !te
sie und merkte eS nicht, daß all die schönen Rosen , die sie
' »»afäliig zum Sturnß gesammelt hatte , ihr aus oen
Hand »« zu Boden fielen.

Währe »:d die beiden jungen Leute lachend und plau-
d«rnd sich bücklen , um eifrig die zur Erde acmllene »»
Empfattgsblumen aufzulesen , und ihre Köpfe »rnb Hcnwe
sich dabei berührten , erschien oben auf den Stufen in oer
artinberanlten Veranda , die von » Hause in den Garte »»
führte , die vorneb »ne, dunkel gekleidete Gestalt der Rffl«
von Brisson . die rnir mütterlichern E »rtzttcke»t das . huv-
sche Bild belrachieie . War es doch ein heimlicher Her-
zensrvunsch der Marquis ; , aus diese », beiden ihr Uev-
sten Menschen , die ihr wie von der Natur selbst t»tr-
einander geschaffen und bestimmt erschienen , einst ern
g«tckliches Paar werden zu sehen!

Nachdem die erste Wtedersehensfreude Swischen
Mutter »urd Sohn vorüber »var , merkte Frau von Brlj-
fvn mit scharfsichtigem Mutterange sehr bald nach
Naouls Ankunft , daß er etwas auf dem Herzen have-
Auf ihren besvrateu , fragenden Blick warf er sich eines
Tages — allem mit ihr — plötzlich vor feiner Mutter
auf die Knie nieder , wie er als Knabe stets getan , wenn
er irgend einen stirer tollen Stteiche , aus Furcht sie zu
betrüben , nicht mDbekennen wagte , und ihre beiden
Hände zärtlich fassend , rief er : „Pirttter , Her zerrsmutter,
last Dir deichten ! Dein wilder Junge hat tm Sturm
fein Herz entdeckt und bittet Dich um Deinen Segen!

.Er inetnt Gabriele — ohne Zweifel !" d«chte die

Marquise , freudig bewegt , während sie liebevoll zu ih¬
rem Sohne sprach : „Du machst mich glücklich , urer »,
Sohn , wenn Du es bist !"

„Glücklich ? " rief der junge Mann feurig , indem er
ungestüm aufsprang . „Ueberglücklich , meine Mutter!
O , sie ist ein Engel , eine Fee , ich habe nie ein holderes
Geschöpf gesehen !" , , h _ .

Frau von Brisson lächelte . „Ich merke in der Tat,
daß Du verliebt bist, Raoul ! Mögest Du stets Deine
Auserwählte in diesem schönen Lichte sehen !"

„Glaubst Du » ohl , Mama, " fuhr Raoul lebhaft
fori , „daß ich mein Glück selber kaum begreife ? Sie —
so schön, so reizend , so »egehrenSwert , und ich — ein
armer und bis jetzt noch herzlich unbedeutender Bur¬
sche, der seinem Namen und dem Kleide , das er trägt,
erst Ehre machen soll ! Komme ich mir doch fast gerrng
ihr gegenüber vor !"

Die Marauise schüttelte leise ihren weißen , vor¬
nehmen Kopf . „Du übertreibst , mein Sohnl " „sprach
sie mit liebevollem Torr . „Ich müßte kein Mädchen,
das nicht mit Freuden den Nanien Brisson tragen dürf¬
te . Ihr seid jung , ihr werdet warten , die Zukunft ist
ja Euer !"

„Gerade so spricht auch ihr Vater , und das ist mein
Trost !" beruhigte sich Raoul und überhörte ganz den
erschreckten, überraschten Ausdruck , mit welchem die
Marquise fragend wiederholte : „Ihr Vater ? !"

„Ah so Mama , ich habe Dir die Hauptsache noch
nicht gesagt !" lächelte oer junge Mann . „Es ist Ange¬
lika , die Tochter eines Marine kommrssärs , die wie
durch Zauberschlag meni Herz gewann , und die , so merk¬
würdig es au » erscheint , mich, den »" lbedeutendcn
Leutnant , erhört hat . O Mutter , wenn Du ste sähest!
Doch Du sollst sie sehen, gleich jetzt ! Hier ist ihr Bild,
das mich nie verläßt , obgleich es nur einen sehr schwa¬
chen Abglanz ihres unnachahmlichen reizenden Selbst
bedeutet !"

Diesmal vergaß die Marquise ganz , ihren Lievk »^
»vegen der übertriebenen Bescheidenheit zu tadeln.
„Nicht Gabriele , sie ist es also nicht !", dachte sie mit
schmerzlicher Bestürzung und blickte wortlos auf das
kleine , von Meisterhand gefertigte Mintaturbild , das ihr
Sohn mit allem Stolze eines Liebenden in ihre Hände
legte . Sie brauchte Zeit , um sich zu saminclu urrd die
soeben erlittene grausame Errttäuschung zu überwinden,
die sie vor ihrern Sohn um jeden Preis zu verbergen
wünschte . «

„Nun , Mama , ist sie nicht schön, wunderschör, , meine
Angelika ?" forschte Raoul , mit der Blindheit des Ver¬
liebten das Schweigen seiner Mutter fitr entzückte Be¬
wunderung haltend.

Ja , schön war sie allerdings , sehr schäl», die jniige
Dame , deren jugeniltch weiche Züge von fast kindlicher
Lieblichkeit dies kleine Bild hier wiedergab , und dennoch
— was »var es nur , bas Frau von Brisson trotzde, », so
sehr davon zrirückstieß? — Vielleicht »var es gerade das
fremdartig Berückende , das über diese »veichen , gesch »,lei¬
digen Formen , diese gelblich angehauchte und doch so
frische , wanne Gesichtsfarbe , diese großen , saunneiariigen
Gazellenaugen , das glänzende , dunkle , frei herablvalleude
Lockenhaar , die korallenroten , vollen Lippen ausgegosse »»
lag . das die Marquise unwillkürlich an eine geschineidige
schöne Schlange , eine verführerische , farbenprächtige Gifi-
blume des Südens erinnerte . Kreuch mit dieser »när-
chc»rhaften , zauberischen Schö»»heü » konnte GabrieleuS
veilchenhafte Anmut firii »licht rnessen , und dennocb rief
es laut wie mit propln . rher Stimure in ihrern Ntutter-
herzen : „ES ist ein böser Zauber , von de»n sich Naoul
blenden läßt ! — Ach, rvarnm nicht Gabriele ? Wäre Pe
cS doch!"

tör*ttfe*KK« feilte



hefzfe nacfiricfi(ei).
Drr Krtrz.

Amtlicher Tagesbericht vom 3. Januar.
Großes Hauptquartier , 3. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des deutschen Kronprinzen.

(f , y * duneljmenber(Sidjt entwickelte sich nachmittaas
lebhafte Artillerietätigkeit im Maasgebiete. ^

Hm Pnesterwald drangen Patrouillen des Land-
bne-Regiments Nr. 38 bis in  den dritten
®raben  vor und kehrten nach Zerstörung

der Verteidigungsanlagen mit 12  Gefangenen zurück. "
westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Geberalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern,

üblich des Dryswiaty -Sees wurden russische Streif-
*TTu >‘09  w *™6*”- westlich von Zloczow bei Mana-
lE ^ Een Stoßtruppen der Leibhusarenbrigade imVer-
io? Ä vsterreichlsch-ungarischer Infanterie 3 Offiziere,
107 Mann aus den russischen Linien. ' d '

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

sch->L "°/rlVch ° matlffe  Mtsgaltuianu
Zwischen Sufita - und Zutna -Tal sind mehrere

©türm genommfn, Gegenstöße der Rumänen
besetzt̂wordeTaspeSci  nach Kampf

Heeresgruppe deS Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

maß ^ ^ Egungen vollziehen sich weiter plange-

dränZ -.? ^ S, rflen  zwischen Zabala -Tal und der Ebene
nÄbÄTrupp - U dm Feind
der iflSJ ou-b ^ ÜbIid) Don  F ^ zani stehen Truppen
der neunten Armee nun vor einer befestigten Stellung
aestüÄ ^ E ^ s" ^ ^ Unb 2? era  nm Milcovul wurdengepurmt , 400 Gefangene wurden einqebracht

In der Dobrudscha ist der Russe trotz zäher Gegen-
‘" 'i’ "0ai »mein p.

, Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Treibank€rbenhcitn
ÄÄ " 3 " 6‘ reitb

rwei „>i,,de»wertigen Kühe,,
verkauft, das Pfund zu Mk. 1.007 ß

Erbenheim, 4. Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Einberufung meines Mannes führe
rch das Geschäft in der Art weiter, daß Bedienungen
1,X MiT ” *"1ŝ ^ Ztslokale stattfinden können und
bitte ichdie geehrten Kunden um gütige Unterstützuna

Todes-Anzeine.
äiermtt hip irmirt/x, cir\:.a-a..:r_
Hiermit die traurige Mitteilung , daß

Ln Z 'C * ' w “ Schm- .

Auguste Bäuser

-brau Franz Hener.
Friseur , Neugasse.

Zuschuss-Krankenkasse.

nacfj langem, schweren, mit großer Geduld
Leben«? Sreibfen • kaum vollendeten 23.
Lebenswahre sanft im Herrn entschlafen ist.

üm stille Teilnahme bitten
In tiefer Trauer:

GeschiDister Bäuser,
Erbenheim, 4. Januar 1917.

Die Beerdigung findet Samstag , den
3 klhr, vom Sterbehause,

Franksurterstraße 4, aus statt.

Tie

6e«eral-vrrsamminng
S » in stü! t 1917  M ®“ r,n,irt ®cor9 *1  n

1 cn „ Tagesordnung:
•1. Rechnungsabschluß pro 1916
f;  Erganzungswahl des Vorstandes.
a Ehlenier Rechnungsprüfungskommissionf 1917
4. Sonstige Vereinsauqelegenheiten

.U a " ' * * * "Nb z-h,r . ich,s E „ ch. i,„ »
Der Vorstand.

Haarbürsten« Ladnhllrsten
^ Randbirsten
Gaschen. und andere Kämme

^Taschenspiegel Brieflaschen
{Taschenmesser

einpfiehlt

Franj Ofener.
Neugasse.

a>" ttS "« «»Mi », , lc» 4M
oaierlaiKie und macht Heb strafbar.

's Ä ŝtve Zuckerrüben anzubauen ae-

(Äh » Engel»!' ^ * *
®er Rubenpreis beträgt M . 4 .10 per 100 Kilo.

Zucherfabrilt frankenthal.

Gesangbücher
: bekannt nnfor ^ ™iit Mannt guter Ausführung zu reellen Meisen

mÖ«Uf . T <menMuster gerne zu Diensten.

Wilheltn Stäger,
Papier- u. Schreibwaren.

Be-

IBass hinaus
Ä ., n.äl(0 " mi « Wru» (, worin sitii Rarer
t>cnn « <», oder Gern * verfüttert , yerründlgt sich

am Uaterland.

candw.€oit$um>Uerejn
leb« * « ? Ä l'6 ' " "" ä| ,iic «mdm -h

Der Vorstand.

Verloren
eine Brieftasche mit In
lt' lt. Gegen hohe Belohn,
abzilgebeii. Näh . im Ver¬
lag d. Bl.

steht

0/9p/9n vller Systeme, in
schwarz, vernickelt
und emailliert . j

K mm  J « lackiert nemaill :
IJ& füv, üop 65—120cm .

. .. ^ ^ Größe . Garantie !
für Brennen und Backen.

roh u . emailliert emailliert.

‘ rt *u "" -

°. i ksklg ?/ ' 3a " uaf “ • 3s
mri,f palm  iW '""9'n ,5m,m m" i 'i »Uer Hanptkch, wta,fltn Bmomnifn

Gvfatztetie - Ma ^rrschiffe.

^avol » Fvsl , ^
r Hochstattenstraße 2.

Npttialgefchaft in Oefe « «nv Herden.
_ Telefon 1823.

MIeliM!nifsrem genife uonasisc?
,i . 4. ul em uht .b rief e iIet^ üe Ku„tln  M

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
*" ^vV..K®ffl’ *.*Vr A.1»*̂r‘lnS«p,flru„Ä

nrr »1 l^ e Höhlung wird erwartet.
Wiesbaden, den 27. Dezeinber 1916.

IIM » der Nassauiscfien Landeshaefc

W

. ^ ». v <,rüereiiUtiv zur AI,
, ‘"ääXÄ.

sss  r : äijsssslS “ !- ^ *- «. .

| i ' - T * — u« -« , rar-
J gAw&hi't vi « di« dieselbenf ^ j»T«̂ 3alfeeu, y eUe  wSJke§ Obermekunda!
I Kj »«**» !***, di« «n einer ▲ekerh«.nieh „ iai h . * ^ e4 ^ eoret i«clienWW« ,brfi. « Kfartw. ,,1̂ . D\7i ?? d̂ Cbv.aftlichen
I «.* «• «K laarfwirûaftl wl,".“““1-t * «* « • not :« «« F »ch !,onii» olle ». «»1«M a, * . ~oui,iiv . owiui.iicnoB jaoftej . boolohon ,

** “ *' *k **«*ük « iu n »«t ^ ,lM«L>, »r Werke . v, , ,
h-efriiehe PrOleo i ! n . I >77 “ hr »We|aClli P“’”ô *r^ r ^hr Tl»1«

In wu,ea<Ur**ioUr*•‘AWSK̂ ftsy ikrL SSÄ -S™

ii
Bahnhofstr . 4, 2 eoent. 3
Z 'mmer und Küche nebst
Zubehör ôf. zu vernrieten.
Näh. Neugasse  2.

Gebr. guterhaltener
Küchenschrank

billig zu verkaufen. Nah.
rm Verlag.

Fredg-
Zigarettcn

direkt in der Fabrik zu
^librikpreisen:

1000 5fcft. la 14.-
1000  Fredy-Zig. lb 20,50
. “ dde1000 Barry Waiden3 25 .—
1000 Deutldier5 ieg Id 41.50
Verkauf auch in kleinen

Quanten direkt in der^ .nuimru uutu ui oer
WM « Fredu

^ftrucfoacAen

Berlin.
Brunnenstraße 17, Hof.

öfter Jfrt

für 7/ereine und Wridate

Gßefeben
ClntDarllcIlung der Forderungen dee
nttl. etie- ldeale . lowle eint Belpre.
<6ung der nulgaben , die die 6fbfn.
entrolddungeine» Volke» an die bei.
den üeichlechler iteMt. Don Ti . IDIU
beim. Dnttt .DoUn.umgearb.nunage.
(».- M.Tairf.) 8. (XX, M4S .) Brot* ,
ra .ij - . In tleg. OanzIdnenM . m. 5.- .
®*. Mauten»Allgemein«Ruadschan:

dies« Buch ist ei» gelungene,

fertigt scAnelf und bilftgsf

S?JSSaain,Un?DaS  DtaSSS
rSrfSÜS ^ " ° ^ b ' i° ukmann . jK‘««u «.p.uk.ohreib.nOke, b„ Wll4w,
»Wd., »5« - IlervoVrui'vIId» »̂rr»,"/o^•tbod« Buetin abgelegt
Teii *»b]»niren . — Urlolllti . or monetilche

Bonness & Hachfeld, Verla}). Potsdam S O.

Qrueüerei der

chl durch Slcganj der
che. nlache» de» « edanken», Delnhe»
und Aoenriifyeu der chrisN. BuHaftung
antee Spitze aller Illerar. Sr,chelmor¬
gen derlei,len Jahre Ober darEtzeledee.
y>rl8jKinstai:T3ris.fij.*a«,B()jBish«r| j

^benfieimerZeitung
‘Frank/irterstrasse / 2a.

Empfehle:
Speisemehl
Cchkuchcttpuiver
ksuigpulver
Puddingpulver
kierkrzair
Sultaninen und
Korinthen.

H.Schrank
Gartenstr . 3.

1
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